tr Abounemeutspreis 
4 Thorn und Vorſtädte 
4 für ennig pränumerando; 
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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Donnerftag den 8. Movember 1888 


VI. Jahrg. 


7 + „Aewegliche Befeſtigung“. 
8 dn militäriſchen Kreiſen haben die kürzlich vom Major z. D. 
Entf ert gemachten Vorſchläge zur Befeſtigungs⸗ oder vielmehr 
die güigungsfrage großes Aufſehen gemacht. Scheibert will, daß 
in Feſtungen im Weſten Deutſchlands rückwärts geöffnet und 


Offene Poſitionen umgewandelt werden. Einem militäriſchen 


umuabeiter der „Nationalzeitung“ geht dies noch nicht weit 
„Wed, Er meint, wenn die Darlegung Scheiberts über den 

de der Feſtungen richtig ſeien, ſo müſſe nicht nur im 
Ri en, ſondern in ganz Deutſchland in der vorgeſchlagenen 
| fe verfahren werden, mit Ausnahme von ſolchen Fällen, wo 
ale eſtungen aus politiſchen Gründen oder als Sperren oder 
4 utz von Depotplägen gegen innere und äußere Feinde 
I “ beſtehen bleiben müßten. Was ſoll nun an die Stelle 
fin isherigen Befeſtigungsſyſtems treten? Eine „bewegliche Be— 

gung“, die im Weſentlichen auf folgendem Syſtem fußen ſoll: 
fo ki Das Eiſenbahnweſen muß militäriſch ſo organiſirt und 
En lungsfähig gemacht werden, daß im Kriege ſelbſt große 


A recken ſchnell gebaut werden können, um Feſtungen da 
ne umgehen, wo ſie im Wege liegen. Das erfordert Vorrath 
eh aterial verſchiedener Art für Brücken, Dämme ꝛc., ab⸗ 
begleite vom Bahnmaterial (Wagen, Schienen, Schwellen und 
leichen) ſelbſt. 
a 5 Dem Eiſenbahnweſen fällt ebenfalls die Hauptaufgabe 
Ati as Material in die „Poſitionen“ zu ſchaffen, welche im 
den be ſelbſt hergeſtellt werden müſſen und es aus den Poſitio⸗ 
es ali retten, wenn dieſelben verlaſſen werden ſollen, ſo daß 
N fo nicht in feindliche Hände geräth. a 
. Die ganze Armee — und zwar alle Waffengattungen 
bedelſen im Friedn derart im Gebrauch des Spatens geübt 
inen daß ſchnell große „Poſitionen“ hergeſtellt werden 
den < 


Für die Armirung dieſer Poſitionen ſind die „Schuhmann⸗ 
0 hürme“ oder „Schirme“ beſtimmt, welche leicht zerlegt, 
9 t, an Ort und Stelle entladen, aufgeſtellt und in die 
ban erke gebracht werden können, die von der Feldarmee zu 
ind, nicht, wie bisher die Domäne der Pioniere bilden. 


* 
N 


% 5, Diefe Thürme (Kampflafetten) beſtehen in verſchiedenen 
ehr Hungen, je nach dem Zwecke. Sie ſind verhältnißmäßig 
billig und ſchnell herſtellbar. 

ider Damit die Kampflafetten ſchnell an jeden Punkt be⸗ 
auf 3 werden können, müſſen „Bahnlafetten“ vorhanden ſein, 
Bel ie die Kampflafetten leicht verladen werden können, und 
he in „Depots“ auf Schienen vorräthig zu halten find. 
An Stelle der vielen Depots in den bisherigen Feſtun⸗ 
pott wo das verſchiedene Material lagert, muß ein neues De⸗ 
N en organiſirt werden, die Depots müſſen das erforderliche 
md dial enthalten, direkt in Verbindung mit Eiſenbahnen ſtehen 
25 2 Verladen oder Entladen in kurzer Zeit ermöglichen. 
kchune Soll das neue Syſtem Früchte tragen, ſo muß die Er⸗ 
au „9, und Heranbildung der Ingenieuroffiziere von Grund 
be andert werden: 


D 


n Sie müſſen das lernen, was ſie für die 
bag fache Befeſtigung“ gebrauchen, und davon entlaſtet werden, 
Ae nicht brauchen. 

beit le Forderungen der Punkte 1--3 haben im Weſentlichen 


1 


Punkte durch Auswerfung der erforderlichen Summen im Bud⸗ 
get, die des dritten Punktes durch das neue Exerzier-Reglement. 
In Bezug auf die weiteren Punkte ſind an maßgebender Stelle 
Beſchlüſſe gefaßt. Von der beweglichen Befeſtigung verſpricht 
ſich Major Scheibert erhebliche Erſparniſſe an Material und 
Perſonal. 


Yolitifde Tagesſchau. 
Die Loyalitätsheuchelei der Freiſinnigen er: 
klärt ſich aus dem Beſtreben, die Popularität des Kaiſers und 


Königs für deutſchfreiſinnige Beſtrebungen zu verwerthen. Dieſe 
Tendenz wird auch jetzt noch, nachdem die bekannte Erklärung 
im „Reichsanzeiger“ erfolgt iſt, krampfhaft feſtgehalten. Nur 
einige wenige haben die Courage, die Maske zu lüften. Dazu 
gehört die Berliner „Volkszeitung“. Dieſelbe ſchreibt — eine 
Leiſtung, die niedriger gehängt zu werden verdient —: „Nach⸗ 


dem der Kaiſer zu Sonnenburg den Adel als die Edelſten des 
Volkes erklärt hatte, ſchickte ſich für die Stadt Berlin, welche 
Alles, was ſie iſt, bürgerlichen Tugenden und Verdienſten ver— 
dankt, nichts anderes als eine ſtolze und würdige Zurückhaltung.“ 
Es iſt nebenbei bemerkt, merkwürdig, daß die „Volkszeitung“ nichts 
zu erinnern fand, als Lasker ſeiner Zeit die jüdiſchen Hauſirer, die 
Beſten der Nation nannte. Jene Aeußerung wäre doch wohl 
eher geeignet geweſen, der Entrüſtung des ſeßhaften Bürger— 
thums preisgegeben zu werden. Die Berliner „Volkszeitung“ 
ſtellt es ferner als eine unbeſtreitbare Thatſache hin, daß es 
Kaiſer Friedrich ſo unendlich viel mehr für das Volk zu thun 
vergönnt geweſen ſei, als es Kaiſer Wilhelm zu thun bisher 
vergönnt geweſen, und das Blatt knüpft daran noch die kühne 
Behauptung, Kaiſer Friedrich überrage um Haupteslänge alle 
ſeine Vorfahren. Das ſind Aeußerungen, welche den Wider— 
ſpruch provociren. Erfolgt derſelbe, dann zetert die ganze deutſch⸗ 
freiſinnige Geſellſchaft über Verunglimpfung und Schmähung 
des Kaiſers Friedrich. In den Reihen der nationalen Parteien 
denkt wahrhaftig Niemand daran, die Verdienſte Kaiſers Fried: 
richs ſchmälern zu wollen. Aber das liegt doch klar auf der 
Hand, daß es gerade Kaiſer Friedrich während ſeiner kurzen 
Regierungszeit, die er als Todtkranker auf dem Schmerzenslager 
verbrachte, nicht vergönnt war, bleibende Einrichtungen zum 
Heil und Segen des Volkes und des Vaterlandes zu ſchaffen. 
Das war ja gerade das tragiſche Geſchick dieſes edlen und ritter⸗ 
lichen Hohenzollern-Sproſſen. Die Ergebniſſe ſeiner kurzen unter 
fo traurigen Umſtänden ſtattgefundenen Regierung mit den ge— 
waltigen Ergebniſſen der Regierung Kaiſer Wilhelm J. auch nur 
in eine Parallele ſtellen zu wollen, iſt doch ein lächerliches Be— 
ginnen. Auch mit denen unſeres jetzigen Kaiſers können ſie der 
Natur der Sache noch nicht auf eine Stufe geſtellt werden. 
Die großen Reiſen unſeres Kaiſers nach Rußland, Oeſterreich 
und Italien bezweckten die Befeſtigung der freundſchaftlichen 
Beziehungen, die durch gewiſſe mehr oder minder bekannt ges 
wordene Indiskretionen aus der Regierungszeit Kaiſer Friedrichs 
leicht eine Lockerung erfahren haben konnten. Die Befeſtigung 
dieſer freundſchaftlichen Beziehungen wie der von Kaiſer Wilhelm 1. 
geknüpften Bündniſſe aber lag im Intereſſe der Erhaltung des 
Friedens, alſo doch ganz gewiß im Intereſſe des Volkes. Wir 
wagen keinen Augenblick zu bezweifeln, daß Kaiſer Friedrich 


Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 


(Nachdruck verboten.) 

. N (36. Fortſetzung.) 
„Das Feuer, welches bereits dem Erlöſchen nahe war, 
0 hen. nicht mehr nöthig, die Wand dieſes Zimmers zu durch⸗ 


N ihre Erledigung gefunden, und zwar die der beiden erſten 


5 he Körber an der Seite des Kriminalrichters und Polizei⸗ 
les ers endlich aus dem Haufe trat, erglänzten im erſten Roth 
% te anbrechenden Tages die Gipfel der Bäume in dem 

war ein ſchöner Anblick und griff bewegend in 
# übervolle Bruſt. 

N „Das Roth bringt mir das Glück zurück!“ rief er aus. 
Merten ſo oft verzweifelt, jetzt habe ich meinen alten Muth 

Man ſoll nie den Kopf hängen laſſen!“ — 
rn Mit dem Richter und Polizeidirektor kehrte er in die Stadt 
ahn Pintus war ſtill, ſchweigend. Der Weg führte vor feiner 
N ah ng vorbei. Als ſie dort ankamen, ſtand er ſtill. „Körber!“ 
ha „ich habe Ihnen Unrecht gethan. Laſſen Sie uns 
Ne keine Feinde werden!“ 

r ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

lit voller Kraft ſchlug Körber darin ein. 
eum Dier!“ rief er, „bei Ihnen vergebe und vergeſſe ich — 
1 tel le haben ſich nur durch Andere irre führen laſſen und 
un Unrecht thun wollen — das weiß ich!“ 


a duch von dem Polizeidirektor trennte Körber ſich jetzt. Leid 
de drr hatte er ſo lange Zeit in ſich verſchloſſen — die 

N Bruhte ihm jetzt die Bruſt zu zerſprengen. Zum Hauſe 
Kt, aut eilte er. Er fand die Thür verſchloſſen, allein 
4 Die gejtiim pochte er an. 
liedter Thür wurde geöffnet. Er ſtürmte hinauf zu der 

d Nai Anna hatte das Feuer wach gerufen, ſie hatte ſich 
de ihn eder zum Schlaf niedergelegt. Schrecken ergriff ſie, als 
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Io haſtig ins Zimmer ſtürzen ſah, allein ſchon ein ein⸗ als ſelbſt Sie glauben und ahnen.“ 


ziger Blick auf ſein Geſicht genügte, ſie zu überzeugen, daß er 
eine gute Botſchaft bringe. 
„Gefunden! Gefunden!“ rief Körber, der Geliebten ent⸗ 
gegeneilend und ſie in ſeine Arme ſchließend. „Gefunden, Anna! 
Alle Beweiſe gegen Prell gefunden — in dem brennenden Hauſe 
— in einem geheimen Wandſchranke! — Geprieſen ſei die 
Hand, die mit oder ohne Abſicht das Feuer entzündet hat — 
denn ſieh, Anna — ſie hat uns unſer Glück zurückgegeben!“ 
Ausführlich hatte Körber Anna erzählt, wie Alles gekommen 
war. Jetzt hatte er ihr auch mitgetheilt, wie unendlich viel er 
in der letzten Zeit gelitten hatte, wie er am Abend zuvor ſein 
Entlaſſungsgeſuch nach ſchwerem Kampfe geſchrieben habe, wie 
er entſchloſſen geweſen ſei, lieber zu brechen, als das Feld zu 
räumen. 
„Und Du haſt an mich nicht gedacht?“ warf Anna vor⸗ 
wurfsvoll ein. 
„Doch — doch, Anna, ich habe viel an Dich gedacht!“ 
erwiderte Körber. „Es iſt mir nicht leicht geworden, einen 
ſolchen Entſchluß zu faſſen, aber ſieh, ich war abgehetzt und 
geiſtesmüde, mein Muth ſank oft, auf das ganze Leben, auf 
alle Menſchen war ich erbittert — ich hatte die Luſt zum 
Leben ſelbſt verloren, weil ich auf kein Glück mehr hoffte. 
Aber jetzt beginnt ein neues Leben für uns — ein neues 
Glück!“ 
Auch bei Anna hatte er wenig Ruhe. Als er ſie verlaſſen 
hatte, eilte er zu Pintus, um ſich noch einmal zu überzeugen, 
daß auch keiner der Beweiſe gegen Prell fehle. 
Er traf den Richter zu Haus. Derſelbe kam ihm ent⸗ 
gegen, ſobald er eingetreten war. Pintus hatte ſich offenbar 
mit den aufgefundenen Sachen beſchäftigt, denn ſie lagen auf 
dem Tiſche vor ihm. Sein Geſicht verrieth Verſtimmung, innere 
Bewegung. 

„Wie ſehr man ſich in einem Menſchen täuſchen kann,“ 
ſprach er, Körber die Hand reichend. „Prell iſt noch ſchuldiger, 


ganz in demſelben Sinne thätig geweſen ſein würde, wenn er 
uns erhalten geblieben wäre. Aber das iſt doch nun einmal 
nicht der Fall, und man kann doch die Größe der Fürſten nicht 
danach bemeſſen, was ſie eventuell gethan haben würden, ſondern 
nur danach, was ſie in Wirklichkeit vollbracht haben. 

Geſtern haben in Preußen die Abgeordnetenwahlen 
ſtattgefunden. Dieſelben konnten nach Lage der Sache wenig 
Ueberraſchungen bringen, nur in einigen Wahlkreiſen erſchien 
das Ergebniß auch nach den Wahlmännerwahlen zweifelhaft. 
Berlin hat natürlich ſeine neuen Mandate wieder an ſtramme 
Gegner der Regierung vergeben. Genommen haben die Frei⸗ 
ſinnigen Nordhauſen, wo der Amtsgerichtsrath Lerche mit kleiner 
Mehrheit über den Freikonſervativen ſiegte. Poſen haben die 
Freiſinnigen nur dadurch behauptet, daß bei der Stichwahl neun 
polniſche Wahlmänner zu Gunſten des freiſinnigen Kandidaten 
abkommandirt wurden. Die Mehrheit zu Gunſten des Frei⸗ 
ſinnigen betrug hier drei Stimmen. Auch in Hirſchberg (Schleſien) 
haben ſich die Freiſinnigen behauptet. Liegnitz, welches bei der 
vorigen Nachwahl verloren gegangen war, iſt von den Frei⸗ 
ſinnigen wieder gewonnen worden. Dagegen ſteht es jetzt feſt, 
daß Altona zu denjenigen Wahlkreiſen gehört, welche ſie ver⸗ 
loren haben. Aus Breslau liegt ein abſchließendes Ergebniß 
noch nicht vor. Wahrſcheinlich wird es dort ſo ähnlich gehen 
wie in Poſen: das Centrum wird einige Wahlmänner ab⸗ 
kommandiren, um den Freiſinnigen zum Siege zu verhelfen. 
Im erſten Wahlgange erhielt dort der Kartellkandidat Kommer⸗ 
zienrath Schoeller 519, Albert Träger (freiſ.) 484 und der 
Centrumskandidat 58 Stimmen. Auch aus Frankfurt a. M. 
fehlt noch ein definitives Ergebniß. In Bielefeld erhielt Meyer⸗ 
Sellhauſen (konſ.) im erſten Wahlgange 352 Stimmen gegen 
Weſſel (natlib.), der 388 Stimmen erhielt. Danach wäre auch 
die Wiederwahl Stöckers zu erwarten. 

Die „Frankf. Ztg.“ ſchließt aus dem Ergebniſſe der 
Reichstags⸗Erſatzwahl in Schwabach, daß die nationale Ent⸗ 
rüſtung, welche bei den letzten Reichstagswahlen obgewaltet, nur 
ein Strohfeuer geweſen. Es ſcheint hiernach, daß die preußi⸗ 
ſchen Landtagswahlen, bei denen ſich das Häuflein der 
Demokraten noch weiter vermindert hat, für die „Frankfurter 
Zeitung“ garnicht exiſtiren. Hätte es ſich wirklich nur um ein 
Strohfeuer gehandelt, ſo würde die deutſchfreiſinnige Partei 
nicht geſchwächt, ſondern erheblich verſtärkt in das neue Abge⸗ 
ordnetenhaus haben einziehen müſſen, und zwar umſomehr, 
als von angeblichen amtlichen Wahlbeeinfluſſungen, welche die 


Freiſinnigen bei der vorigen Landtagswahl für ihre ſchlechten 


Geſchäfte verantwortlich machten, diesmal gar keine Rede war. 

Der „Stuttgarter Beobachter“ iſt veranlaßt worden, ſeine 
Nachricht von einer Demiſſion des württembergiſchen 
Geſammtminiſteriums zu dementiren. Ueber die Ver⸗ 
hältniſſe, welche die angebliche Demiſſion veranlaßt haben ſollten, 
geht dem „Berl. Tagebl.“ folgendes Schreiben zu: „Jeden, der 
dieſen hochgebildeten und vorurtheilsfreien Fürſten näher kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte, muß es ſchmerzen, den leidenden 
Monarchen am Abend ſeines Lebens ſo gekränkt zu ſehen. 
Weshalb? Weil er einmal wie andere Menſchen einen Freundes⸗ 
kreis um ſich haben wollte, der, außerhalb der glatten Hofgeſell⸗ 
ſchaft ſtehend, aus bürgerlichen Elementen ſtand, — wo man 


Körber blickte ihn überraſcht fragend an. 
„Sehen Sie hier,“ fuhr Pintus fort, „er hat nicht allein 
den jungen Berger ermordet und beraubt, er hat nicht allein 
den Verdacht auf den Förſter gelenkt, um auch dieſen zu ver⸗ 
derben — nein — nein — und das hätte ich unmöglich gehalten 
bei ihm — er ſelbſt hat Paula eines Theiles ihres Vermögens 
beraubt — des größten Theiles!“ 

„Paula — Paula!“ rief Körber erſtaunt. 

Der Kriminalrichter nickte zuſtimmend. 

„Als der Steuerrath geſtorben war, war ich erſtaunt, daß 
er nicht mehr Vermögen hinterlaſſen hatte — hieran hatte Nie⸗ 
mand gedacht — Niemand. Ich begreife nicht, was Prell zu 
dieſer That bewogen hat, denn er hat dies Geld nicht benutzt, 
hier in dieſem Packet ſind die Werthpapiere enthalten — hier 
liegt auch ein Nachweis des Steuerrathes über ſein Vermögen 
bei. Es iſt mir unbegreiflich, daß Prell nicht einmal dieſen 
Beweis vernichtet hat. Er muß den geheimen Wandſchrank für 
außerordentlich ſicher gehalten haben! Was glauben Sie, wes⸗ 
halb er den Steuerrath, ſeinen Freund, beraubt und das Geld 
noch nicht benutzt hat?“ — 

Körber ſann nach. 

„Ich weiß es nicht,“ erwiderte er. „Vielleicht hat er nur 
erſt eine längere Zeit darüber hingehen laſſen wollen.“ 

„Das wird es nicht ſein,“ bemerkte Pintus. „Es dachte 
Niemand an einen ſolchen Fall!“ 

„Glauben Sie nun, daß die Beweiſe gegen Prell aus⸗ 
reichen werden?“ warf Körber ein. 


„Die Hälfte wäre genügend,“ erwiderte der Richter. „Hier 


in dieſe gezogene Piſtole paßt die Kugel zu Hellmanns Büchſe 
— er muß die Kugel ſich früher verſchafft haben!“ 

„Er hat ja öfter auf der Jagd mit der Büchſe Hellmanns 
geſchoſſen,“ warf Körber ein. 

„Dieſe Kugel, welche der Förſter in dem Baume gefunden,“ 
fuhr Pintus fort, „paßt in das Doppelpiſtol — in der Taſche 
der Hoſe ſteckte dies Stück Papier, es gehört zu demſelben 


N 2 


natürlich ſprach, ſich ehrlich gab. Herr Woodcod-Savage iſt ein 
Mann, durch den der König die langentbehrte Anregung fand, 
von bedeutendem Wiſſen auf jedem Gebiet, von den feinſten 
Formen, dem liebenswürdigſten Weſen; nicht wie ein Wunder, 
ſondern ſehr natürlich erſcheint denen, die ihn kennen, die Vor⸗ 
liebe des Königs für ihn. Woodcock⸗Savage hat ſich ſtets fern 
vom Hofleben gehalten; ſo lange er den bürgerlichen Namen 
trug, konnte ihn auch die Hofgeſellſchaft öffentlich verleugnen, 
während ſie ihn heimlich ſuchte. Mit ſeiner Adelung änderte 
ſich das Bild — nun ging das fröhliche Treiben an, Ueber⸗ 
treibung, Verläumdung, Lüge! Aus eigner Wahrnehmung weiß 
ich, daß die Bürgerkreiſe ſich nicht beſchwert haben, kaum etwas 
wußten; erſt jetzt haben die Zeitungsnachrichten mit ihren Ueber⸗ 
treibungen gewirkt. Was können aber ganz fernſtehende Korre⸗ 
ſpondenten hören? Biertiſchgeſchwätz. — Eine Thatſache z. B.: 
die Herren v. Jackſon und Woodcock⸗Savage, die immer zu⸗ 
ſammen genannt ſind, kennen ſich perſönlich garnicht. Bisher 
wußte man immer nur — und ich kann es aus eigener Er⸗ 
fahrung beſtätigen —, daß König Karl ſein Volk und ſein Stutt⸗ 
gart liebt und nur darum in den Süden geht, weil ſeine kranke 
Lunge das heimiſche Klima nicht verträgt. Ein jeder Privat⸗ 
mann darf ſeiner Geſundheit leben und ſeine Freunde wählen 
— hier bauſcht Mißgunſt auf, was garnicht beachtet werden 
ſollte.“ 

Die öffentliche Verlobung des Kronprinzen von 
Italien mit der Prinzeſſin Clementine von Bel 
gien ſoll Neujahr 1889 ſtattfinden. 

Die ſpaniſchen Kortes ſind auf den 20. d. M. ein⸗ 
berufen worden. 

Der „Standard“ erfährt, die deutſch-engliſche Aktion 
in Oſtafrika werde vorausſichtlich in der Herſtellung einer 
wirkſamen Blokade gegen den Sklavenhandel beſtehen. Deutſche 
Schiffe würden die Küſte der deutſchen Schutzgebiete, britiſche 
Schiffe die Küſten der von dem Sultan von Sanſibar unter 
engliſche Obhut geſtellten Provinzen übernehmen. Frankreich ſei 
gewillt, die Anſtrengungen Deutſchlands und Englands zu unter⸗ 
ſtützen durch Beſeitigung des Mißbrauchs, der mit der franzöſi⸗ 
ſchen Flagge an Bord der Sklavenſchiffe getrieben werde. Die 
Unterhandlungen zwiſchen London und Berlin in Betreff Sanſi⸗ 
bars ſeien jetzt dem Abſchluſſe nahe. 


Deutſches Reich. 
Ph 6. November 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kam geftern Nachmittag nach 
Berlin, empfing mehrere hervorragende Perſönlichkeiten, dar: 
unter den deutſchen Botſchafter in Paris Grafen Münſter und 
ſtattete J. M. der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch ab. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta überſiedelt Ende dieſes 
Monats von Koblenz nach Berlin, wo ſie während des Winters 
ihren ſtändigen Aufenthalt nehmen wird. 

— Durch Allerhöchſte Ordre vom 23. Oktober iſt 
beſtimmt, daß die Kompagnieführer des Seebataillons zu den 
berittenen Offizieren gehören. Sie erſcheinen demgemäß beim 
Dienſt zu Pferde in hohen Stiefeln, legen jedoch beim Exer⸗ 
zieren und bei Felddienſtübungen die Schärpe nicht an. Der 
Offiziertorniſterkommt für fie in Wegfall. 

— Wegen Beleidigung des Fürſten Reuß ä. L. ſind am 
Montag von der dritten Strafkammer des Landgerichts J. in 
Berlin die Redakteure der „Täglichen Rundſchau“ Dr. Sierke, 
Dr. Lange und Herrmann zu je einem Monat Feſtungshaft 
verurtheilt worden. Es handelt ſich um den bekannten Artikel 
der „Köln. Ztg.“ über die Vorgänge in Greiz bei der Frage 
der Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. a 
— gFreiſinnige Blätter kolportiren, S. M. der Kaiſer habe 
bei der Grundſteinlegungsfeier in Leipzig den Reichsgerichts⸗ 
präſidenten von Simſon nicht der Ehre einer Unterhaltung ges 
würdigt. Thatſache iſt dagegen, daß dem Kaiſer die anweſenden 
Reichsgerichtsräthe ſämmtlich vorgeſtellt worden ſind und daß 
ſich der Monarch mit den meiſten derſelben und in erſter Linie 
mit dem Reichsgerichtspräſidenten in liebenswürdigſter Weiſe 
unterhalten hat. 

— Eine Anzahl hervorragender Mitglieder der „freifinnigen“ 
Partei will ſich, wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, von Eugen 
Richter trennen, weil dieſer die Partei von Jahr zu Jahr mehr 
heruntergebracht hat. Eine Kundgebung werde vorbereitet. Das 
„Berl. Tagebl.“ erklärt dieſe Nachricht für erfunden. 

— Die vom Bureaudirektor des Abgeordnetenhauſes Ge⸗ 
heimrath Kleinſchmidt mit gewohnter Sorgfalt aufgeſtellten 


Blatte, aus dem er den Pfropfen zur Piſtole gemacht, mit dem 
er auf Sie geſchoſſen. Jetzt giebt es keinen Ausweg, keine 
Rettung mehr für ihn!“ 

„Ich bin geſpannt, welches Benehmen er nun dieſen Be⸗ 
weiſen gegenüber inne halten wird,“ bemerkte Körber. „Seine 
bisher behauptete Ruhe wird doch wohl endlich erſchüttert ſein.“ 

„Noch heute — heute Nachmittag werde ich ihn verhören,“ 
entgegnete der Richter. „Ich werde die ganze Angelegenheit 
jetzt beſchleunigen, es iſt ja kein Zweifel, keine Ungewißheit mehr 
möglich und Prell kann nicht länger leugnen.“ 

Es war bereits kein Geheimniß mehr in der Stadt, daß 
bei dem Brande in Prells Hauſe ein geheimer Wandſchrank und 
in demſelben die unzweifelhaften Beweiſe, daß Prell der Mörder 
Bergers ſei, aufgefunden ſeien. Anfangs hatten die Menſchen 
ſich erſtaunt angefehen, dann fingen ſie an, zu begreifen, daß 
Körber doch Recht gehabt habe und daß alle Mißſtimmung gegen 
ihn durch die Mitglieder des Philemon verbreitet ſei. 

Als Körber über die Straße ſeiner Wohnung zueilte, be⸗ 
merkte er bereits an mehreren ihm begegnenden Bekannten, wie 
ſchnell ſich die Stimmung in der Stadt zu ſeinen Gunſten um⸗ 
gewandelt hatte. Gleichgiltig wandte er ihnen den Rücken. In 
ſeinem Zimmer angekommen, zerriß er das Entlaſſungsgeſuch und 
warf ſich ſodann auf das Sopha, um endlich, endlich einmal 
ohne Störung, ohne peinigende Zweifel und Beſorgniß ſich der 
Ruhe hingeben zu können. 

Prell ſaß am Nachmittag dieſes Tages in ſeiner Zelle auf 
der einfachen, harten Bank. Er hatte den Kopf in die Hand 
geſtützt und blickte ſtarr vor ſich hin. Sein Geſicht war ruhig, 
kalt. Kein Zug verrieth, was in ſeinem Innern vorging. 
Das Gefängniß hatte wenig Veränderung in ſeinen Zügen her⸗ 
vorgerufen. 3 

Er hatte den Feuerlärm während der Nacht gehört, hatte 
den Schein der Feuergluth am Himmel geſehen; wo das Feuer 
ſtattgefunden hatte, wußte er freilich nicht. Es kümmerte ihn 


Ueberſichten über die Geſchäftsthätigkeit des Abgeordnetenhauſes 
in der letzten ordentlichen Seſſion ſind geſtern ausgegeben worden. 
Dieſelben ſind für Abgeordnete und Journaliſten dank ihrer 
Ueberſichtlichkeit geradezu unentbehrlich geworden. Die Ueber⸗ 
ſichten zerfallen in die Rednerliſte, welche den Tag ergiebt, an 
welchem ſo wie den Gegenſtand über welchen jeder einzelne Red⸗ 
ner geſprochen hat, die Etatsüberſicht, welche die bezüglichen 
Anfragen, Anträge und Verhandlungen erſichtlich macht und bei 
den verſchiedenen Verwaltungen ſämmtliche Etatstitel mit ihren 
Beträgen ſpeziell nachweiſt, ſowie die alphabetiſche Hauptüberſicht, 
die, abgeſehen vom Etat alle zur Erörterung gelangten Gegen⸗ 
ſtände unter Darlegung des Verlaufs der Berathung umfaßt. 

— Ueber die Landesausſchußwahlen liegen Nachrichten aus 
dem Stadt⸗ und dem Landkreiſe Metz vor. Im Stadtkreiſe 
wurde der deutſche Kandidat Eiſenbahnbetriebsdirektor Kecker 
mit 24 von 28 Stimmen, im Landkreis der gemäßigte Proteſt⸗ 
kandidat Pierſon mit 78 gegen 66 Stimmen, welche der deutſche 
Kandidat erhielt, gewählt. 

— Die Amerikaner Woodcock und Hendryk ſollen von 
Nizza nach London abgereiſt ſein. 

Ausland. 

Nom, 5. November. Nach einem von Maſſowah hier ein- 
gegangenen amtlichen Bericht ſoll der König von Goggiat die 
Armee Ras⸗Alulah's geſchlagen haben. 

Paris, 5. November. Kammer der Deputirten. Jacque⸗ 
mart bringt einen Antrag ein, in welchem die Regierung aufge 
fordert wird, ein Verzeichniß aller penſionirten Civilbeamten, 
deren Penſion den Betrag von 3000 Franks überſteigt, der 
Kammer als eine Anlage zum Budget vorzulegen. Cuneo 
d'Ornano beantragt die Veröffentlichung eines Verzeichniſſes der 
ſeit dem 2. Dezember 1851 Penſionirten. Rouvier bekämpft 
den Antrag, der nur zur Erregung von Haß und Streit führen 
werde. Barré beantragt die Veröffentlichung eines Verzeichniſſes 
ſämmtlicher Penſionirten ohne jeden Unterſchied und ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der denſelben gewährten Penſion. Der 
Finanzminiſter Peytral weiſt darauf hin, daß dies viel Zeit und 
Arbeit koſten werde, und hält es für angezeigt, die Anträge 
durch eine Kommiſſion prüfen zu laſſen. Die Kammer ſtimmt 
dem Antrage Jacquemart's und den von Cuneo d'Ornano und 
Barré dazu geſtellten Unteranträgen zu und verweiſt dieſelben 
an die Abtheilungen, welche eine Kommiſſion zur Vorberathung 
derſelben ernennen ſollen. Der Präſident Meline zeigte der 
Kammer an, daß die Quäſtoren Madier de Montjau und Mahy, 
ſowie der Vizepräſident der Kammer, Anatole de la Forge, auf 
ihrer Demiſſion beharrten, während die übrigen Mitglieder des 
Bureau ihre Demiſſion zurückgezogen hätten. Die Wahl eines 
neuen Vizepräſidenten und von zwei neuen Quäſtoren wurde 
auf nächſten Donnerſtag feſtgeſetzt. — Die Wahl des Deputirten 
für Cochinchina, Terniſien, wurde nach langer Debatte für un⸗ 
giltig erklärt. 

Paris, 5. November. Nach einer Meldung der „Agence 
Havas“ aus Tanger hat der Sultan den Vertretern der fremden 
Mächte ein Schreiben zugehen laſſen, in welchem er ſein Be⸗ 
dauern ausſpricht, daß die Madrider Konferenz Mangels Ein⸗ 
vernehmens unter den Mächten nicht zu Stande gekommen ſei, 
und worin er die Vertreter der fremden Mächte auffordert, ihm, 
reſp. ſeinem Miniſterium alljährlich ein Verzeichniß der unter 
ihrem Schutze ſtehenden Perſonen einzureichen, da es hierdurch 
in vielen Fällen gelingen werde, Schwierigkeiten zu vermeiden. 

Petersburg, 5. November. Bei der geſtrigen Fahrt des 
Zarenpaares über den Newski-Proſpekt durchbrachen Studenten 
den Polizeikordon und küßten dem Zaren und der Zarin die 


Propinzial- Nachrichten. 

Marienwerder, 5. November. (Ein Rennthierreſt), und zwar das 
Endglied der rechten Geweihſtange, wurde ſchon vor längerer Zeit in 
einer Kiesgrube in Schäferei ausgegraben und dem hieſigen hiſtoriſchen 
Muſeum einverleibt, von wo er jetzt an das Provinzial⸗Muſeum abge 


auch nicht und wenn die ganze Stadt zerſtört wäre. Ganz 
andere Sorgen erfüllten ihn. 

Durch den Gefängnißwärter wurde er in ſeinen Gedanken 
geſtört. Unwillig blickte er auf, als derſelbe die Thür öffnete 
und eintrat. 

Der Gefängnißwärter theilte ihm mit, daß er ihn in das 
Verhörzimmer führen ſollte. Prell erhob ſich ſchweigend, ruhig. 
Nur mit der Hand ſtrich er über die Stirn, als könne er da⸗ 
durch ſeine ganzen Kräfte und alle ſeine Faſſung zuſammenrufen. 
Ohne Zögern folgte er ihm in das Zimmer. 

Der Kriminalrichter und ein Aktuar, der das Protokoll 
führte, befanden ſich in demſelben. a 

Ruhig trat Prell ein. Nur um ſeinen Mund zuckte ein 
leiſes, ſpöttiſches Lächeln. 

Scharf ſah Pintus ihn an. Das war dasſelbe Geſicht, 
welches der Doktor vom erſten Tage ſeiner Verhaftung an 
gezeigt hatte. 

„Ich muß Sie noch einmal verhören, Herr Doktor,“ ſprach 
Pintus. 

„Wie es Ihnen beliebt,“ warf Prell ein. „Ich muß ja 
vor 5 Hand Alles ertragen — und Sie ſehen, ich ertrage 
es auch.“ 

Der Kriminalrichter antwortete hierauf nicht. 
„Es iſt dieſe Nacht ein Feuer geweſen,“ fuhr der Richter 
„Sie haben es wohl bemerkt?“ 
Prell nickte bejahend mit dem Kopfe, indeß entging es dem 
Richter nicht, daß ſein Auge ihn aufmerkſamer und erwartungs⸗ 
voller anblickte. 
2 „Ihr Haus ift zum Theil abgebrannt,“ fuhr der Richter 


fort. 


ö Prell zuckte zuſammen — er faßte ſich indeß in demſelben 
Augenblicke wieder. 
„Mein Haus?“ rief er. 


„Wodurch iſt das Feuer ent⸗ 
ſtanden?“ 


geben iſt. Dieſes Stück iſt inſofern von ganz beſonderem guter, 


es den erſten diluvialen Reſt vom Renn vorſtellt, welcher de) \ 
vinzial⸗Muſeum zugeführt wurde. W. Gule 
Marienburg, 5. November. (Arbeiter Revolte). Auf dem Ag 


Liebenthal, in der Nähe hieſiger Stadt, kam es geſtern zu ein 
Revolte der daſelbſt beſchäftigten Rübenarbeiter. Die Letzteren einen 
von einem Unternehmer angeworben worden, der mit dem Be 575 
Vertrag, dahin lautend, abgeſchloſſen hatte, daß er ſich, falls von 
Rüben mehr als 15 pCt. Schmutz vorhanden wäre, einen Abzug. el 
5 Mark pro Centner und Tag gefallen zu laſſen habe. Nun w deſeen 
den Rüben ein Schmutz bis zu 24 pCt. zu verzeichnen, in Folge 
der Gutsbeſitzer 500 Mark von dem bedungenen Gelde zurn ochte. 
ſo daß der Unternehmer die Arbeiter nicht zu befriedigen Ver met 24 
Dieſe erhoben nun einen fürchterlichen Lärm, prügelten den Untern ee 
durch und ſuchten zu dem Gutsbeſitzer vorzudringen, um zu ihren ließ 
zu gelangen. Der jedoch verweigerte den Schreiern das Gehör un, der 
den Rädelsführer durch ſein Perſonal feſtnehmen, wodurch aber. 
Skandal nur vergrößert wurde. Noch zu rechter Zeit traf zu 
gerufene Gendarmerie ein, die Ruhe wieder herzuſtellen; n be 
Wucht der Vorſicht halber die Nacht über von zwei Gendarme l 5 
wacht. 1 ch 
Danzig, 5. November. (Selbſtmord.) Heute Vormittag ft? 10 ) 
die etwa 40 Jahre alte Frau des Kaufmanns M., welche an 0 
längerer Zeit an Schwachſinnigkeit litt, am Brodbänkenthor | 
Mottlau und ertrank. Die Leiche wurde bald darauf aufgeſiſcht, reufle 
Königsberg, 5. November. (Die Betriebseinnahme der oſtpe 
ſchen Südbahn) pro Monat Oktober 1888 betrug: Im Perſoneng 81 
75 338 Mk., im Güterverkehr 501 461 Mk., an Extraordinarien br ad 
Mk.; nach vorläufiger Feſtſtellung 594480 Mk. (152492 ME. HT 
im Oktober v. Is.) Vom 1. Januar bis Ende Oktober 1888 4997 
Mk. (gegen 1887 mehr 1003 355 Mk.) , gie 
Stallupönen, 3. November. (Vom Eiſenbahnzuge getödtet.) igel 
Hebeamme Frau Grönert aus dem hieſigen Orte wurde vor ee mi 
Tagen zu ihrer todtkranken Tochter nach Berlin gerufen und un vor 
dem nächſten Zuge nach der Reichshauptſtadt. Auf einer State he 
dem Ziele ſteigt ſie aus, jedoch auf falſcher Seite, wird von einem 
brauſenden Zuge erfaßt und augenblicklich getödtet. de hier 
Gneſen, 4. November. (Raubanfall.) Eine freche That wurd 
in der Nacht zum Sonnabend verübt. Die Kaufmannswittwe [öl 
der Friedrichſtraße wurde in bejagter Nacht durch ein Klopfen P 11 
aus dem Schlafe geweckt. Sie öffnete alsbald das zum Hofe ärbat: 
Fenſter, und auf die a „mer iſt da?“ wurden die Worte = ww 
„Ach Mutter, mach auf, mir iſt jo ſchlecht.“ Frau W. öffnete ohn dient , 
denken, da ſie glaubte, daß ihr Sohn, der beim hieſigen Regiment al . 
und im ſelbigen Haufe wohnt, plötzlich erkrankt ſei. Es trat auch N 
bald ein mit einem Soldatenrock bekleideter Menſch ein, folgte der Jah de 
W. durch die Küche bis in ihr Schlafgemach, wo der vermeintlſche dul 
ſich zu Bett begeben ſollte. Kaum waren beide Perſonen in da der l Fr 
eine Nachtlampe ſchwach erleuchtete Zimmer getreten, als plötzlich 2 a 


— 


5 
5 


— 


S S oma 


Soldat Verkleidete ein Piſtol aus der Taſche zog und auf die r 1 
den Worten ſtürzte: „Geld her, oder ich erſchieße Dich!“ 7 mit . 
fiel ſofort in Ohnmacht, und dieſe Gelegenheit benutzte der frech ub 
einem alten Soldatenrock bekleidete Verbrecher, um ungeſtört feinen” adele ] 
auszuführen. Er öffnete mit einem Dietrich die Komode und entw nd I, 
daraus ca. 400 Mk. und ein kleines Portemonnaie, in welchem en 
½ Loos der Preußiſchen Lotterie befand. Hoffentlich gelingt 90 ) 
frechen Räuber baldigſt zu ermitteln. (Gneſ. feen 
Nogaſen, 4. November. (Unglücksfall). Zwei Zöglinge der high, 
Präparanden⸗Anſtalt veranſtalteten am vergangenen Mittwo wvelche 
1 ein Kampfſpiel, bei welchem fie ſich meterlanger Holzſtäbe, badi N, 
zur Befeftigung von Roſenſtämmchen dienten, anjtatt der Lanzen o nd 
ten. Es ſollte nun jeder den ihm zufliegenden Stab auffangen ice? 
zurückwerfen. Hierbei flog der Stab des Einen dem Andern mit eng 
Heftigkeit in den Augenwinkel, daß er darin ſtecken blieb. Trotzdei det 
Entfernung des Stabes ſofort ärztliche Hilfe herbeigeholt wurde, rreilag 
Präparand, augenſcheinlich an einer Verletzung des Gehirns, am Bes 
verſtorben. Die Unterſuchung wegen des ſehr bedauerlichen Unglück 
ſoll, nach dem „Pos. Tageblatt“, ſofort eingeleitet worden ſein. An 
Poſen, 5. November. (Geh. Medizinalrath Dr. Gemmel te eren 
Sonnabend Mittag 12%, Uhr ist hierſelbſt nach kurzem aber ſchn med. 
Leiden der Königl. Regierungs⸗ und Geh. Medizinalrath Herr Dr. 


Bernhard Gemmel geſtorben. „ de 
Wah kreſuktate. ben 


Weſtpreußen. 

Pr. Stargard, 6. November. v. Engler (freikonſ.) und 
(nat.⸗lib.) gewählt. ; 

Strasburg, 6 November. Der deutſche dn 
v. Selle⸗Tomken murde mit bedeutender Majorität zum Abgeor 
gewählt. chf. 

Danzig, 6. November. Im J. Wahlgange wurde Rickert ( ſieht 
mit 438 von 644 Stimmen gewählt. Der 2. und 3. Wahlgang) 
noch aus, doch iſt die Wahl Steffens und Draves geſichert. tkamel 

Marienburg, 6. November. Landrath Döhring und v. Put 
(beide konſervativ) ſind gewählt. erwin 

Marienwerder, 6. November. Weſſel (konf.) und 9 I 
(freik.) wurden mit großer Majorität gewählt. nrad 

Jaſtrow, 6. November. v. Keudell (konſ.) erhielt 331, Co ; 
un 327, Wolslegier (Pole) 103 Stimmen. mor 

Schwetz, 6. November. Landrath Dr. Gerlich (deutſcher cgi 


Hobredl 1 


; idal 
Kompromibkand 


(Pole) erhielt 98 Stimmen. Er 
öbau, 6. November. Gewählt v. Czarlinski (Pole). frei 

aſſe (Centr.) gewählt. Es war ein Kompromiß der Frei 
mit Polen und Ultramontanen. 

„Das ift noch nicht ermittelt. Mich intereſſirt hier ern 
nicht die Entſtehungsurſache, ſondern die Folgen dieſes Feten Ft 
Wänden ein geheimer Schrank entdeckt — kennen Sie den 
Herr Doktor?“ 90 a 
habe keine Ahnung davon gehabt!“ „ 

„Nicht?“ warf Pintus ein, „und dennoch haben Sie ve 

1 1 I 

„Das ift wohl nicht möglich, weil ich den Schrank id N! 

Dieſe Ruhe brachte jetzt ſelbſt den Kriminalrichter in N 
regung. 
die Piſtole darin gefunden, mit der Sie Berger ermor 4 en 
Doppelpiſtole, mit der Sie auf den Kommiſſär Körber gel ben, 
der Spaten, mit dem Sie das Loch gegraben, die rothe 7 
und ein Brief aus Bergers Brieftaſche und — die Werthpap 

: „Herr Kriminalrichter!“ rief Prell auffahrend. „ 
weder ein Mörder noch ein Dieb!“ 1 
ch e „Wie kommen 1 


miß⸗Kandidat) murde mit 164 Stimmen gewählt; fein Gegner v. Par 
cr 5 Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau wurde Amtsrichter Henke nigen 
— — auß 1 
Es iſt in Ihrem Hauſe, in dem Zimmer mit den ge ſelben 
„Nein,“ erwiderte Prell beſtimmt ruhig, völlig gefaßt. | 
ſchiedene Sachen in ihm verborgen, verſteckt?“ — 
kenne,“ erwiderte Prell in derſelben unveränderlichen, 2 u N 
„Ihr Leugnen iſt unnütz!“ rief er aufſtehend, „es hat 110 4 
— die Kleidung, welche Sie in jener Nacht angehabt 0 geift 1 
welche Sie dem verſtorbenen Steuerrath entwendet?“ bin 
„Sie ſind es,“ erwiderte Pintus beſtimmt. 


alle jene Sachen in den Schrank?“ 
„Ich weiß nichts davon.“ auch 
„Es iſt, wie Ihre Wirthſchafterin ausgeſagt hat, wie e. 
Paula Braun beftätigt, Niemand außer Ihnen in dies unben 
Zimmer gekommen.“ N daß 
„Bitte, laſſen Sie die Ausſage zu Protokoll nehme ‚nen 
mir der Schrank unbekannt iſt, daß ich von den darin gefun 
Sachen nichts weiß,“ warf Prell mit höhnender Kälte ein. 
„Sie ſelbſt wiſſen, daß Ihnen dies Leugnen, dieſen 
weiſen gegenüber, nicht das Geringſte hilft!“ — ) 
(Schluß folgt. 


Br 1 


) Arenftadt, 6 November. Bei der hier abgehaltenen Wahl für 
ahlkreis Graudenz⸗Roſenberg wurden die beiden bisherigen Abgeord⸗ 
b. Körber (freikonſ.) und v. Puttkamer⸗Nipkau (konſ.) mit einer 
Mität von ca. 50 Stimmen wiedergewählt. 
ge Oſtpreußen. 
Tai Aniterburg, 6. November. Burchard und Hogrefe (konſ.) wurden 
3 gegen ger (freiſ.) mit 210 Stimmen gewählt. 
1 Wahlkreis tallupöbnen⸗Golbap⸗Darkehmen: Landrath 
al (konſ.) und Amtsrath Kreth (konſ.) mit 318 gegen 121 Stimmen 
1 . 
* 


lt. 
artenburg, 6. November. Domherr Borowski⸗Brauenburg, 
kath Rackowski⸗Allenſtein, (beide Zentrum) gewählt. a 
N Tilſit wurden gewählt Habedank und Weiß, (beide freifonf.) 
le tohrungen, 6. November. Bei der heutigen Abgeordnetenwahl 
den Graf Kanitz⸗Podangen (konſ.) 351, Graf Finkenſtein⸗Jäskendorf 
It Stimmen. 
Mn ormditt, 6. November. Wahlreſultat: Die Zentrumskandidaten 
Aemer⸗Kiwitten und Amtsrichter Krebs⸗Liebſtadt (beide klerikal) wurden 
} mig gewählt. 


5 e Angerburg-Lötzen: Freiherr v. Lyncker (konſ.) wieder: 


8. 
Sad 


8 Pommern. 
RM tolp, 6. November. In Gtolp = Lauenburg - Bitow wurden 
80 ummerſtein, Bandemer⸗Seleſen und Below⸗Saleske, in Rummelsburg⸗ 
Äanfenne Landrath Balau⸗Schlawe und v. Puttkamer⸗Treblin, ſämmtlich 
Valio, gewählt. a 
. Aldehlkreis Greifenberg⸗Kammin: v. Köller⸗Kantreck, bisheriger 
Ein ent des Abgeordnetenhauſes, und v. Elbe⸗Carnitz, beide deutſch⸗ 
Dativ, einſtimmig gewählt. 
Riadt Stettin. Gewählt Broemel (dfreiſ.) N 
Ri 1 0 ae Gewählt v. Podewils (konſ.), v. Bismarck⸗ 
onſ. 
Inf ahltreis Sdiserbükn kunde : Landrath v. Brockhauſen 
Nehmt 103 Stimmen gegen Graf Baudiſſin mit 92 Stimmen gewählt. 
nahme der Wahl iſt zweifelhaft. 
a. Poſen. i 
0 Iuskadtkreiſ e Poſen erhielten im erſten Wahlgange Eiſenbahn⸗ 
kons⸗Präſident a. D. Jonas⸗Berlin (Kartellpartei) 88, Oberlandes⸗ 
| bass Rach Schnieder⸗Breslau (freiſinnig) 81, Probſt Dr. v. Jazdzewski 
I 8 85 Stimmen. Im zweiten Wahlgange erhielt Jonas 87, Schnieder 
A ümmen. Schnieder ift ſomit gewählt. Im zweiten Wahlgange 
N 9 0 9 Polen für Schnieder. f 
Fus, Labiſchin, 6. November. Wahlreſultat der Kreiſe Inowrazlaw⸗ 
Aullbin-Strelno. Re⸗ 
| ingspräſident von Tiedemann⸗Bromberg 289 Stimmen, Dr. v. Trzinsli⸗ 
4 0 199 Stimmen. Zweiter Wahlgang 483 abgegebene Stimmen. 
48 Nat Seer⸗Niſchwitz 286 Stimmen, Dr. v. Trzinski⸗Popowo 197 
j feine — Mithin die beiden deutſchen Kandidaten, von denen erjterer 
Amapılervatio), zweiter (nationalliberal), mit überwiegender Majorität 
A 
den Nakel wurden gegen die Kandidaten der Mittelpartei, der Frei⸗ 
doppent und Polen mit ſtarker Majorität gewählt v. Oertzen (fonf.), 
N (Freikonſ.), Schulz (konſ.) 
in Liſſa find gewählt: Freiherr v. Seherr⸗Thoß, v. Langendorff— 
3 und Koliſch (freiſinnig). 


Erſter Wahlgang 488 abgegebene Stimmen: 


fh 
te 


| ahlkreiſe Landkreis Poſen und Kreis Obornik wurden 
8 t Landgerichtsrath Czwaling (freiſinnig) und Rittergutsbeſitzer 
Geskom 5 5 N f . 
MAL für Bomſt⸗Meſeritz: v. Dziembowski⸗Meſeritz (freikonſ.) 
* Tiedemann⸗Kranz (freikonſ.) 
ö eden Na umburg-Weißenfels⸗Zeitz wurden Landrath Barth 
2 N.) und Landgerichts⸗Präſident Günther (natlib.) wieder gewählt. 
RL 18. Holzſteiniſchen Wahlkreiſe fiegte der freikonſervative 
1 fund Hanſen⸗Tondern. — In Hirſchberg⸗Schönau ſind die 
1 nigen Halberſtadt und Eberty mit 35 Stimmen über die abſolute 
t wiedergewählt worden. — In Rothenburg⸗Hoyers⸗ 
1 erhielten im erſten Wahlgange Graf Gersdorf (konſ.) 237, von 
DR zwe rhr. von Lilieneron (konſ). 2, Eberty (freiſ.) 45 Stimmen. 
ent eiten Wahlgange ift die Wahl des Frhrn. von Liliencron ge⸗ 
An Gre n Kalbe⸗Aſchersleben wurden Konſul Stengel (freikonſ). 
dor ouglas (freikonſ). einſtimmig gewählt. — In Altona iſt 
ner Knauer (nl.) gewählt worden. Prof. Hänel eis iſt unter⸗ 
In Schweidnitz wurden die früheren Abgeordneten Bar⸗ 
In (dkonf). und Kletſchke (nl). mit großer Majorität wiedergewählt. 
feen alle-Saalfreis wurde Profeſſor Friedberg (nl.) mit 364, 
d Huth von Voß (freikonſ). mit 358 Stimmen gewählt. — Im Wahl⸗ 
a) Our Hau wurden gewählt: Graf Pfeil⸗Kreiſewißz (Konſ.) 
Sn ode iger Seidel⸗Breile (Freikonſ.) — Bei der heutigen Wahl 
Mr, gan erhielten Landrath Strutz⸗Sagan (Freikonſ.) 217, Burg⸗ 
2 fi Dohna⸗Mallmitz (konf.) 207, Mühlenbeſitzer Grätz⸗Sprottau (fr). 
50 al ergutsbefißer Schlief⸗Gr. Nipern 4 Stimmen. Die erſten beiden 
Rt wieder gewählt. — Arnswalde⸗Friedeberg. Gew. von 
8. Gerswalde (konſ.), von Brand⸗Wutzig (konſ.) — Groß ⸗Streh⸗ 
fende. Letocha (Centr.), Graf Strachwitz (Centr.) — Oſterburg⸗ 
Nm al. Gew. Landrath v. Jagow⸗Oſterburg (konſ.), Graf Baſſewitz⸗ 
a Wr (konſervativ) — Schleuſingen⸗ Ziegenrück. Gewählt von 
0 Im, Aal) — Segeberg. Gew. Muhl (kon). — Lauenburg. 
1 5 ammerrath Berling (dfreif.) — Jork⸗ Kehdingen, Gew. 
DU natlib.) — Stade-Bremermünde Gew. Holtermann 
h „Wat. Neuhaus a. O. Gew. Pfaff, Paſtor (natlib.) — Ver den. 
| 0 ttenberg (natlib.). — Celle. Gew. Gutsbeſitzer Thies in Habig⸗ 
\ ib). — Lüneburg. Gew. Friedrichs (natlib.) — Marien: 
b.. MI oslar. Gew. Mackenſen 1 — Meppen. Gew. 
udhorſt (Centr). — Osnabrück. Gew. Syndikus Weſterkamp 
i — Rintern. Gew. Qetker (natlib.) — Hofgeismar⸗ 
hagen. — Gew. Bürgermeiſter Knobel (konſ.) — Kaſſel⸗ 
ew. Dr. Enneccerus (natlib.) — Eſchwege⸗Schmalkal⸗ 
G0 Gutsbeſitzer Chriſten (freikonſ) — Rotenburg⸗Hers⸗ 
ew. Oekonom Ferdinand Seyffarth (konſ.). — Melſungen⸗ 
Gew. Gutsbeſitzer v. Nöll-Gudenberg (konſ.) — Fulda. 
mtsrichter Gößmann (Centr.) — a Gew. Zimmermann 
ern Mettmann. Gew. Rumpff (natlib.) — Krefeld. Gew. 
(Centr.). — Wetzlar. Gew. Prinz Hermann zu Solms⸗ 
(konſ.). — Liegnitz. Goldſchmidt und Lange (freiſinnig) 
init 26 Stimmen über die Majorität gewählt. — In Pritz⸗ 
Bein gewählt: Wettich (freikonſ.), v. Kröcher (dkonſ.). — In 
St. Wendel wurden Bopelius (freikonſ.), Olzem (natl.) 
u an (natl.) einſtimmig gewählt bei Nalbartß Win des Centrums. 
g mit urt⸗Merſeburg wurde Neubarth⸗Wünſchendorf (frei⸗ 
* 92 und Helldorf⸗Zingſt ont) mit 311 Stimmen gewählt. 
lle Wahlkreiſe Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben ſind ge 
. Landrath von Haſſelbach (konſ), Amtsvorſteher Böcker (frei⸗ 
N ap, n Witzenhauſen wurde Althaus (kon), gewählt. — In 
Ömarı° 9 hat der konſervative Kandidat von Stierenberg in der 
mit Hülfe der Antiſemiten gegen den Kartellkandidaten Paaſche 
5 (rein De 8. v. Heydebrand (konſ.), v. Spiegel (konſ.), v. Kar⸗ 
ik. b. on.) faſt einjtimmig gewählt. — In Oſthavelland ift 
\ dos Pedlig-Neufirch mit 205 gegen 142 Stimmen gewählt. — In 
In deter erg⸗Soldin wurden die beiden bisherigen konſervativen 
a Mil acobs und Zierold mit 376 gegen 102 Stimmen gewählt. — 
Aebdi uzſch⸗Trebnitz iſt der bisherige konſervative Vertreter 
bi mar und der ebenfalls konſervative Landrath v. en faſt 
N den Hewählt. — In Mühlhauſen⸗Langenſalza find die 
In Vertreter Bode und v. Zedlitz mit großer Majorität gewählt. 
naht, Vertreter B Zedlitz mit großer Majoritä ahl 
ern, es Nuppin- Templin. Jacobs und Lamprecht (beide 


ner, Mid) mi 75 wi 4 5 5 
MI: mit 347 gegen 75 wiedergewählt. - Kottbus⸗Sprem⸗ 
w u a u. Sa und v. Werdeck (konſ.) wurden mit großer 
D 5 — Wahlkreis eee Land⸗ 
mit Ji Meyer (konſ.) mit 318, Major a. D. v. Brand ⸗Wutzig 
(fr 318 Stimmen gewählt. — Wahlkreis Guben-Goran: 
eikonſ.) gewählt; auch die Wahl des Freiherrn v. Wackerbarth 
wahrſcheinlich. — Wahlkreis Breslau⸗Neumarkt: Die 
tippe Graf Harrach und Graf Limburg⸗Stirum mit überwältigen⸗ 
Walden tät gewählt. — Wahlkreis Königsberg Nm.: Die Kon⸗ 
wil. v. Gerlach und Neumann mit 250 gegen 90 Stimmen ge: 
Miablkreis Prenzlau⸗Angermün de: Die Konſer⸗ 
iſſelmann⸗CEruſſow und v. Wedell⸗Malchow einſtimmig ge 
eite 5 aubau⸗Görlitz haben die Kartellparteien mit 150 
9 


Coſiales. 
Thorn, 7. November 1888. 


— (Die Wahl zum Landtage) iſt nunmehr entſchieden, ſie hat 
mit einem vollſtändigen Siege der Konſervativen geendet. Die von den⸗ 
ſelben aufgeſtellten Kandidaten, die Rittergutsbeſitzer Meiſter-Sängerau 
und Dommes⸗Sarnau ſind mit rund 50 Stimmen Majorität gewählt 
worden; ſoviel Stimmen hatten die Konſervativen mehr als die ihnen gegen⸗ 
über ſtehenden Freiſinnigen und Polen. Die konſervative Partei war bei 
der Wahl durch 322 Wahlmänner vertreten, wovon etwa 20 der ge— 
mäßigt⸗ liberalen Richtung angehörten. Dieſe Ziffer entſpricht ganz der 
Zahlenangabe, welche wir über die Stärke der konſervativen Partei vor 
der Abgeordnetenwahl machten, eine Angabe, die von freiſinniger Seite, 
ſowohl in der hieſigen „Oſtdeutſchen Ztg.“ als auch in der „Danziger 
Wen mit Nachdruck als ungenau reſp. falſch bezeichnet worden war. 

enn wir das Wahlreſultat nochmals überſehen, müſſen wir unſerer 
en Ausdruck geben über die großen Erfolge, welche die junge kon⸗ 
ervative Partei errungen hat. Sie hat derartig an Zahl ihrer Anhänger 
zugenommen, daß ſie jetzt in unſerem Wahlkreiſe die dominirende 
Partei iſt. Gleichzeitig können wir konſtatiren, daß von allen Parteien, 
einſchließlich der Polen, nur die freiſinnige einen Rückgang 100 bie J 
hat. Alle ſind mehr oder weniger gewachſen, alle haben durch die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung in unſerem Wahlkreiſe und durch die Vergrößerung 
des Wahlkreiſes ſelbſt, dem ein Theil des Strasburger Kreiſes zugetheilt 
wurde, eine Verſtärkung erfahren, — nur die freiſinnige Partei nicht, 
ſie hat ſogar gegen die letzte Landtagswahl 48 Wahlmännermandate ver⸗ 
loren. Und das trotz der maßloſen Agitation, die ſie entfaltete. Die 
Freiſinnigen unſeres Wahlkreiſes werden nun wohl ſelbſt nicht mehr be- 
zweifeln, daß ſie ihre Rolle ausgeſpielt haben. Allen unſeren Partei⸗ 
genoſſen aber, die zu dem glänzenden Wahlſiege dadurch beitrugen, daß 
ſie offen und ſelbſtlos in die Wahlbewegung eintraten, ſei hiermit An⸗ 
erkennung und herzlichſter Dank ausgeſprochen. 

(Bei der geſtrigen Abgeordnetenwahl in Kulmſee) wurden 
im erſten Wahlgange abgegeben insgeſammt 588 Stimmen, davon 
erhielten: Meiſter⸗Sängerau 321, von Koſſowski (Pole) 157, Worzewsli⸗ 
Thorn (freiſinnig) 108 und Dommes⸗Sarnau 2 Stimmen; im zweiten 
Wahlgange wurden insgeſammt 575 Stimmen abgegeben und erhielten: 
Dommes 320, von Koſſowski 156 und Worzewski 99 Stimmen. (Bei 
der Abgeordnetenwahl im Jahre 1885 wurden abgegeben im erſten Wahl⸗ 
gange 1 Worzewski 275 Stimmen (davon 152 liberale und 123 pol⸗ 
niſche), für Meiſter 218 Stimmen; im zweiten Wahlgange für Meiſter 
209, für Dommes 148 liberale Stimmen; die polniſchen Stimmen fielen aus). 


— Militäriſches.) Zum Zwecke der Inſpizirung des hieſigen 
Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos traf heute der Inſpekteur der II. Landwehr⸗ 
Inſpektion, Generallieutenant Freiherr von Roſen aus Bromberg hier ein. 

— (Eintreffen der Rekruten.) Die zu den beiden hier gar⸗ 
niſonirenden Infanterie-Regimentern und zu der Artillerie und den 
Pionieren beorderten Rekruten treffen morgen hier ein. Beim Ulanen⸗ 
en Nr. 4 wurden die Rekruten bekanntlich ſchon Anfangs Oktober 
eingeſtellt. 

— GBeſitzveränderungen.) Der Bankier W. Landeker hat 
das dem Kaufmann S. Danziger gehörige Haus Brückenſtraße Nr. 11 
für 66 000 Mk. gekauft. — Das Hausgrundſtück Kl. Mocker Nr. 165, 
bisher dem Schloſſermeiſter Scheckel gehörig, iſt im Wege des freihändigen 
Verkaufs für 10 500 Mk. in den Beſitz des Schloſſermeiſters Radeck 
übergegangen. 

— (Kaum iſt Froſtwetter eingetreten), ſo tauchen auch 
ſogleich Klagen über die Glätte der Trottoirs auf. Wir weiſen deshalb ſchon 
jetzt darauf hin, daß bei entſtehender Glätte die Reinigungsverpflichteten 
zur Verhütung von Unglücksfällen für die Beſtreuung der Bürgerſteige 
mit Sand, Aſche ꝛc. Sorge zu tragen haben. 

— (Treibeis.) Auf der Weichſel treibt das erſte Eis. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,52 Mtr. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 
Bei der geſtern angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe der 179. 
Königl. Preuß. Klaſſenlotterie ſielen: 
Vormittags⸗Ziehung. 

1 Gewinn von 30000 Mark auf Nr. 146 379. 

1 Gewinn von 3000 Mark auf Nr. 145 934. 

4 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 39 681 86519 88 685 142 952. 

3 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 26765 28 304 43065. 

6 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 60803 81318 119111 160 614 


168 108 185675. 
Nachmittags⸗Ziehung. 

1 Gewinn von 15000 Mark auf Nr. 87523. 

1 Gewinn von 5000 Mark auf Nr. 95 575. 

I Gewinn von 3000 Mark auf Nr. 4520. 

2 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 85 998 120 776. 

1 Gewinn von 500 Mark auf Nr. 154325. 

7 Gewine von 300 Mark auf Nr. 3818 59 527 67201 106817 
113157 144 492 184593. 


Tandwirthſchaftliches. 
(Unzweckmäßiges Schonen der Pferde). Pferde, die 
ſchon an Arbeit gewöhnt ſind, werden von den Beſitzern oft lange Zeit 
eſchont und im Stalle gemäſtet, um dann mit einem Male deſto ſchär— 
fer zur Arbeit verwendet zu werden. Schon wenn ein Pferd an einem 
Tage eine weitere als die gewöhnliche Tour zu machen hat, hört man 
oft ſagen: „Ich laſſe mein Pferd einige Tage ſtehen, weil ich eine 
ſehr anſtrengende Reiſe mit ihm vorhabe.“ Dieſe Anſchauung von der 
Schonung unſerer Gebrauchspferde, ſie nämlich durch abſolute Ruhe zu 
Anſtrengungen vorzubreiten, iſt eine grundfalſche, ja, gradezu eine ſehr 
verwerfliche. Kommt ein derart behandeltes Pferd aus dem Gtalle, jo 
arbeitet es anfänglich mit Stallmuth, es geht fleißig und lebhaft, ſo 
lebhaft, daß es angehalten werden muß, und dieſes Benehmen des 
Thieres beſtärkt den unerfahrenen Fahrer oder Reiter in ſeiner Anſicht: 
„Schonung giebt Kraft.“ Dieſe Kraft hat aber keine Dauer und läßt 
bald nach; große Schweißabſonderung, die folgerichtig eintritt, ſchwächt 
das Thier noch mehr und Peitſche und Sporen helfen dann dem „faulen“ 
Thiere, die Arbeit verrichten. Gehört es zu den phlegmatiſchen Naturen, 
ſo hat die Bezeichnung „faul“ eine gewiſſe Berechtigung, zählt es aber 
ſonſt zu den fleißigen Arbeitern, ſo beruht das Nachlaſſen in der Arbeit 
nicht auf Faulheit, ſondern auf Kraftmangel. Es kann nicht, weil es 
zu lange geichont worden iſt und keine Vorbereitung zu ſeiner ihm ab⸗ 
verlangten Arbeit hatte. Die unrichtige Schonung hat ſeine Kraft ver⸗ 
nichtet. Bleibt ein Pferd, das ſonſt geſund iſt und von dem man Ar⸗ 
beit beanſprucht, längere Zeit unthätig aufgeſtellt und wird es dabei kräftig 
. ſo ſetzt daſſelbe in der Bauchhöhle Fett an, die Reſpirationsthätig⸗ 
eit wird geſchwächt, die Muskeln und Sehnen verlieren demgemäß ihre 
Strammheit, weil ſie nicht in Thätigkeit bleiben. Die Haut wird durch das 
Nichtsthun ebenſowenig zu einer neuen Triebkraft angeregt; ſelbſt wenn 
ſie auch äußerlich gereinigt wird, ſo fehlt doch die Wirkung von innen, 
mit anderen Worten: das Pferd kommt nicht allein von den Beinen, 
ſondern es wird auch kurzathmig und nicht ſelten mit einem Hautaus⸗ 
ſchlag behaftet. Was will man mit einem auf ſolche Weiſe geſchonten 
Thiere anfangen? Allmählich wachſende, aber nie ſein Kraftvermögen 
überſteigende Arbeiten kann es nach und nach wieder in eine vollſtändi 
leiſtungsfähige Verfaſſung bringen und dahin führen, den Fettballaſt 
abzuſchütteln und die Muskeln wieder zu ſtählen, — vielleicht. Immer 
glückt dieſes Verfahren auch nicht, denn eine unzweckmäßige Schonung 
ruinirt oft nachhaltig. Will man die Schädlichkeit langer Stallruhe eines 
geſunden Arbeitspferdes durch Rationsabzüge beheben, ſo wird man ſehr 
bald merken, wie ungeeignet man auch hierbei verfährt, denn wenn 
einem ſchweren Arbeitspferde in der Ruhe die bisher gereichte Nahrung 
entzogen wird, woran der Körper gewöhnt iſt, ſelbſt wenn er dafür 
keine Verwerthung findet, ſo geht es noch ſchneller bergab. Arbeit, die 
zur Auffriſchung der Kräfte unbedingt nothwendige Ruhe und das täg⸗ 
liche Futter müſſen zuſammen im Einklang ſtehen, keines darf das andere 
überwiegen. Verlangt der Beruf des Pferdes eine ſchnellere Gangart 
als Schritt, ſo genügen oft nur wenige Tage, um daſſelbe von ſeiner 
Befähigung herabzudrücken. Will man alſo durch Ruhe ſchonen, ſo darf 
man niemals die Bewegung aufgeben, ſie muß ſich im Gegentheil nach 
der Beſchaffenheit des Pferdes richten und oft, wenigſtens annähernd, 
der demnächſt zu verlangenden Arbeit gleichkommen. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 6. November. (Jum Poſtdiebſtahl.) Die deutſche 
Bank hat eine Belohnung von 20 000 Mark für die Herbei⸗ 
ſchaffung der halben Million von der italieniſchen Anleihe aus⸗ 
geſetzt, welche bei dem Poſtdiebſtahl abhanden gekommen iſt. 

(Die erſten Münzen mit dem Bilde Kaiſer 
Wilhelms II.), Zweimarkſtücke, hat Hamburg zum Andenken 
an den Zollanſchluß geprägt. Dieſelben enthalten auf der Rück⸗ 
ſeite eine bezügliche Inſchrift mit dem Datum des 28. Oktobers 
1888. Gleichzeitig wurden Münzen mit dem Bilde Kaiſer 
Friedrichs ausgegeben. Die Umſchrift lautet: „Seinen Fritz 
wird Deutſchland nie vergeſſen“, die Inſchrift: „Lerne leiden, 
ohne zu klagen“. 

(Folgendes Reiterſtückchen) haben vor einigen 
Tagen mehrere Offiziere des 2. Schleſiſchen Huſaren-Regiments 
Nr. 6 ausgeführt. Am Mittwoch fand zu Ehren des ſcheidenden 
Regiments⸗Kommandeurs, Oberſten v. Roſenberg, in Neuſtadt 
ein Feſteſſen ſtatt, an welchem auch die Offiziere der Leobſchützer 
Schwadron ſich betheiligten. Für Donnerſtag hatte Herr von 
Roſenberg verſchiedene Abſchiedsbeſuche in Leobſchütz beabſichtigt, 
und begab ſich deshalb, von mehreren Offizieren begleitet, nach 
dem Neuſtädter Bahnhof, um mit der Bahn nach Leobſchütz zu 
fahren. Kurz vor Abgang des Zuges, beim Abſchied, riefen 
einige der Herren ihrem Oberſten noch die Worte zu: „Auf 
Wiederſehen in Raſſelwitz!“ Mit dem Augenblick, da der Zug 
abfuhr, ſetzten ſich drei der Offiziere, die Herren Graf Matuſchka, 
v. d. Kneſebeck und v. Kleiſt, zu Pferde, und fort gings im 
Galopp nach Raſſelwitz zu, immer neben dem Zuge her. Als 
dieſer in Raſſelwitz hielt, waren auch unſere Huſaren zur Stelle, 
um ihren Kommandeur nochmals zu begrüßen. Eine Strecke 
von 13½ Kilometern haben die Herren demnach in einer Zeit 
von 16 Minuten durchritten. 

(Zu dem Berliner Millionen⸗Poſtraub) wird noch 
gemeldet, daß noch etwa die Hälfte der geſtohlenen Werth⸗ 
gegenſtände vermißt wird. Der Komplice Schröders, der nach 
den ig Angaben Brünn heißen fol, iſt noch immer nicht 
ermittelt. 

(Unglück auf See.) Bei der Inſel Wight ſtieß der 
engliſche Dampfer „Saxmundham“ auf die norwegiſche Bark 
„Nor“, welche mit Petroleum nach Stettin ging. Beide Schiffe 
ſanken. 22 Mann vom Dampfer „Saxmundham“ ertranken, 
die übrigen wurden gerettet. 

(Schreckliches Unglück) In Montreux (Schweiz) 
wurde vorgeſtern eine Reihe von Häuſern durch den Bruch des 
hoch über dem Orte gelegenen Waſſerreſervoirs der elektriſchen 
1 zerſtört. 20 Menſchen ſollen dabei ihren Tod gefunden 
haben. 

(Brandunglück.) In der Lackirer⸗Werkſtätte der öſter⸗ 
reichiſchen Südbahn in Wien geriethen geſtern Nachmittag 8 
Waggons, darunter 3 Hof⸗Salonwagen, in Brand. Das Feuer 
wurde zwar nach kurzer Zeit durch die Feuerwehr lokaliſirt, ver⸗ 
nichtete aber die ergriffenen Objekte vollſtändig. In dem Waggon, 
wo das Feuer zuerſt ausbrach, befanden ſich mehrere Arbeiter, 
von denen einer lebensgefährlich, ein anderer ſchwer und vier 
weitere leicht verwundet wurden. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers hat bisher noch nicht ermittelt werden können. 

(Feuersbrunſt.) Aus Warſchau wird gemeldet, daß 
am 5. d. in Nieswiez (Gouvernement Minsk) eine Feuersbrunſt 
90 Wohnhäuſer mit Nebengebäuden einäſcherte. Das alter⸗ 
thümliche Schloß des Fürſten Radziwill wurde mit Mühe ge⸗ 
rettet. Eine Perſon iſt verbrannt, mehrere ſchwer verletzt. Der 
Schaden iſt bedeutend. 

Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 6. November. Erſt Abends in zehnter Stunde, 
da drei Wahlgänge nöthig waren, iſt die Wahl des erſten Kandi⸗ 
daten entſchieden. Gewählt wurde Schöller, der Kartell-Kandidat, 
mit 521 Stimmen gegen Träger (freiſ.) mit 489 Stimmen. 
Das Centrum entfernte ſich mit ſeinen 58 Stimmen. 


Jerantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 


für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Telographiſcher Berliner e 


Fonds: matt. 
Ruſſiſche Banknoten 
e ee . 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche au 8 
en e Liquidationspfandbriefe 
eſtpreu Ir Pfandbriefe 3½ % 
85 ener Pfandbriefe 3½ % r. 
eſterreichiſche Banknoten ; 
Weizen gelber: November:Dezember 
April B a 
loko in Newyork. 
Roggen: loko 
Vovenbes⸗Dezember ; 
Dezember ; 
April⸗Mai REDE 
Rüböl: November⸗Dezember 
Aimee 
Spiritus: April⸗Mai R 
Der Loks AH u, 
70er November⸗Dezember . 
Jer April Mi „188 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 


Königsberg, 6. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,25 M. Br., 55,00 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 35,25 M. Gd., a 
bez., pro Novbr. kontingentirt 55,25 M. Br., —,— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 35,50 M. Br. Od. 
—.— M. bez., pro Novbr. März kontingentirt 55,50 M. Br., —— M. 
Gd. —,.— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M. Dr 
—,— M. Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —— M. Br., 
—.— M. Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br., 
—.— M. Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —.— M. Br., 
—,— M. Gd. —,.— M. bez., Mai Juni nicht kontingentirt 38,50 M. 
Br., —,— Gd., —,— M. bezahlt. 


—— 


* 
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2 Meteorologiſche Beobachtungen in 
Datum 
6. Novbr. 


7. Novbr. 


N N 
8 


Die heute Vormittag 11½ Uhr er⸗ 
folgte ſchwere aber glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Marie & 
geb. Heintz von einem kräftigen 
Mädchen zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Thorn den 7. November 1888. 
Rühle, Garniſonpfarrer. 
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Geſtern Abend 7°/, Uhr entſchlief 
ſanft nach langen ſchweren 
Leiden meine theure Gattin, unſere 1% 
liebe gute Mutter, Schwägerin, iM 
Kouſine und Tante j 


Emma Geschke 


geb, Lausch 
im 51. Lebensjahre. : 
“GVDi.ieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 7. November 1888. BE 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 10. d. M. Nachmittags 
Uhr vom Trauerhauſe Bader⸗ 
ſtraße Nr. 71 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 25. 
November cr., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
Vor⸗ und Nachmittags eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
ehalten werden, um demnächſt einer größeren 
Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 
und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu er⸗ 
möglichen bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
ahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
dältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn un⸗ 
ſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß 
wir durch die Kollekte den gewünſchten Zu⸗ 
ſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen⸗ 
zunehmen. i 

Thorn den 1. November 1888. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der am 7. Januar 1877 in Thorn ge⸗ 
borene Gustav Ferdinand Ramel, Sohn der 
Arbeiterfrau Ida Zaborowska, geb. Ramel, 
von hier, iſt ſeit dem 18. Oktober d. Is. ver⸗ 
ſchwunden und wird ſich wahrſcheinlich in 
der Umgegend Thorns umhertreiben. 

Die Behörden ꝛc. werden um gefällige 
Mittheilung über den Aufenthalt des Ge⸗ 
ſuchten ergebenſt erſucht. 

Thorn den 5. November 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der in Argenau für den 
. d. M. anberaumte Jahrmarkt auf den 
20. November d. J. verlegt worden iſt. 
Thorn den 5. November 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Im Namen des Königs! 
In der Privatklageſache des Beſitzers 
L. Heise zu Gr.⸗Neſſau, 
vertreten durch den Rechtsanwalt 
Schlee, 
Privatklägers, 
gegen den Beſitzer Johann Dopslaff 
in Gr.⸗Neſſau, 
vertreten durch deu 
Warda, 
Angeklagten, 
wegen Beleidigung hat das Königliche 
Schöffengericht zu Thorn in der Sitzung 
vom 10. Oktober 1888 
für Recht erkannt: 
der Angeklagte, Beſitzer Johann 
Dopslaff aus Gr. Neſſau, 69 
Jahre alt, evangeliſch, wird der 
öffentlichen Beleidigung des Privat⸗ 
klägers, Beſitzers L. Heise in 
Gr.Neſſau für ſchuldig erklärt 
und deshalb zu einer Geldſtrafe 
von zehn Mark, im Nichtbeitrei⸗ 
bungsfalle zu zwei Tagen Ge⸗ 
fängniß, ſowie zur Tragung der 
Koſten des Verfahrens verurtheilt. 
Von Rechts Wegen. 
gez. Lippmann. 
Beglaubigt 
Der Rechtsanwalt 
Schlee. 


Rechtsanwalt 


Sopha's 


in verſchiedenen Fagons 
I vorräthig und verkauft zu billigen 
reifen 
P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Bekanntmachung. 


Nachdem das 11 Stadttheater ab⸗ 
gebrochen iſt, ſollen die Befi 

und Dekorationen 
Donnerſtag, 8. November cr. 

Vormittags 11 Uhr 

im großen Saale unſeres Rathhauſes 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 

Kaufluſtige, und insbeſondere ae 
von Bühnen, machen wir auf dieſe Gelegen⸗ 
heit hiermit aufmerkſam und laden ſie zum 
Mitbieten ein. 

Thorn den 25. Oktober 1888. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Zwangsuerſteigerung. 
Am Freitag d. 9. Novbr. d. J. 
e 10 Uhr 


werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
ein mahag. Kleiderſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollz. in Thorn. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend d. 10. Novbr. d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich bei dem Beſitzer Valentin Kwiat- 
kowski in Neuſaſſerei Mlemwiec 

ca. 8 Fuder Roggen, ca. 6 
Fuder Weizen, 50 Ctr. Kar⸗ 
toffeln, 2 Kühe, 10 Gänſe, 
2 Schweine und 3 Schafe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


; Soeben 
Anhalt): 


Erſter Theil: 
8 (Preis Mk. 3.—) 
Zweiter Theil: 
alten Teſtament. 


handlung. 


hoch, 0,90 breit: 


ſonen ſich betheiligen können. 


uns zu beziehen. 


DOIDODO 


Beyrau, Gerichtsvollz. in Thorn. 
erſchien im Verlage von Paul Schettler's Erben in Cöthen 1 


Zeugniſſe 
aus unſeren Kindergottesdienſten 


von 
Gerhard Heine, 
Direktor des Herzogl. Landes-Seminars zu Cöthen. 


Katechismuspredigten 


Kinderpredigten über Geſchichten aus dem ; 
(Preis Mk. 3.—) 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der Verlags⸗ 


+ + 4 

Die Einnahme von Paris anno 187 
Neueſtes Spiel unter dem Weihnachtsbaum. 
Großes in buntem Oelfarbendruck hergeſtelltes Tableaux, 0,70 
Paris mit ſämmtlichen Vorwerken und 
Städtchen mit maſſiven Zinnſoldaten, Beinwürfel, Spiel⸗ 
ſchüſſerln und erläuternder Spielregel. 

intereſſant und kann ſich jede beliebige Anzahl Perſonen daran 
betheiligen. Das Spiel iſt feſſelnd und unterhaltend für Kleine 
und Große, für Vereine und Geſellſchaften, da bis zu 40 Per⸗ 


Dieſes Spiel verſenden wir frankirt gegen Einſendung 
von 2 Mk. 50 Pf. in Poſtanweiſung und iſt daſſelbe nur durch 
775 Hochachtungsvollſt 
Haupterpedition des „Deutſchen Vaterland“ 
München, Hildegardſtraße 5. 


5 Schmerzloſe 
Zahn-Gperationen, 


tände an Conliſſen ſfünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Meine Leihbibliothek 


ift unter annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. Louise v. Pelchrzim. 


Nühmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Winter-Trikot-Taillen 


das Stück von Mk. 2,25 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


von 1 Mark an, in ſauberſter Aus⸗ 
führung, liefert in kürzeſter Friſt die 
Buchdruckerei i 
von 
OC. Dombrowski. 


für ſchlichte Chriſten. 


7. 


Das Tableaux iſt ſehr 


7 — N” 7 $ N — 8 n F = 
ESSEN STREET OST SO DO 


abrik J. Paul Liebe, Dresden) 


Abfahrt von Thorn: 


Malz extract mit Leberthran, bei Skropheln verordnet. 


2 Malzextraet, Achtes, (F 

2 Malzextraet- Bonbons, allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 
Malzextract- Pulver. Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 
= Malzextracs mit Eisen, bei Blutarmuth, 2 2 
Malzextraet mit Chinin, bei Entkräftungen, S f 8 88 
= Malzexiraes mit Kalk bei Knochenleiden, S 28 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oftober 1888 ab. 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
na 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.03 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug @—4 Kl.) .. 6.15 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 


Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


(Stadtb a of) 


K nach 

Schönsee - Briesen - Dt, Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 754 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 5 . . 2.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


(Stadtbahnhof) 
0 


von 

Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 641 Vorm. 
Schlee (14 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
chnellzug (1-3 Kl.) .. .. 9.54 Abends 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.03 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.12 Nachm. 
emiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 10.13 Abends 


nach 
Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 739 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug (1—3 Kl.) .... 7.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .. .. 9.33 Abends 


nach 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 


Perſonenzug . Kl.“) . . 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 15 . . . 12.18 Nachm. 
.. . 4.11 Nachm. 


Same (14 Kl. 
chnellzug 1—3 Kl.) .. . . 10.18 Abends 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


von 
Berlin-Schneidemühl - Bromberg. 


Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


— — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N 


Standesamt Thorn. 


Vom 28. Oktober bis 3. November 1888 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Waldemar Robert Wilhelm, Sohn des 
Schneiders Karl Klingbeil. 2. Ida Dorothea 
Auguſte, Tochter des Grenzaufſehers Julius 
Löwe II. 3. Ernſt Wilhelm Albert, S. des 
Eiſenbahnſekretärs Albert Kümmel. 4. Alfred 
Otto Erich, S. des Lehrers Guſtav Schwonke. 
5. Elſe Margarethe Gertrud, T. des Kauf⸗ 
manns Oswald Gehrke. 6. Anna Juſtina, 
T. des Königlichen Oberlehrers Dr. Joſua 
ung 7. Richard Karl, Sohn des 

ergeanten Karl Strempel. 8. Rudolph 
Martin Otto, S. des Schloſſermeiſters Otto 
Marquardt. 9. Wladyslaw Edmund, Sohn 
des Arbeiters Alexander Peszynski. 10. 
Lina Martha, T. des Tapezierers Karl 
Schall. 11. Oskar Emil, S. des Arbeiters 
Franz Botſchki. 12. Maria Eliſabeth, T. 
des Zimmergeſellen Franz Piontkowski. 

b. als geſtorben: 

1. Maria, T. des Seilers Franz Kazmierski, 
2 M. 2. Friederike Klein, geb. Steinicke, 
Ehefrau des Handelsmanns Aron Klein, 
25 J. 2 M. 14 T. 3. Theodor, Sohn des 
Viehhändlers Blaſius Derbinski, 10 J. 6 M. 
28. T. 4. Marie Schulz, geb. Möde, Ehe⸗ 
frau des Reſtaurateurs Paul Schulz, 22 J. 
4 M. 5 T. 5. Todtgeb. S. des Händlers 
Anton Zuchowski. 6. Bruno Otto Friedrich, 
S. des Schloſſers Emil Kritzel, 1 J. 6 M. 
14 T. 7. Bronislawa, T. des Arbeiters 
Johann Lewendowski, 1 J. 8 M. 10 T. 
8. Arbeiter Franz Klaſinski, 34 J. 7 M. 
20 T. 9. Boleslaw, S. des Kaſernenwärters 
Stanislaus Nowatzki, 3 J. 8 M. 28 T. 10 
Maurergeſelle Ferdinand Gering, 30 J. 7 
M. 26 T. 11. Arbeiterwittwe Marianna 
Kalinowski, geb. Pawlowski, 90 J. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Wilhelm Friedrich Lutz und 
Marie Wilhelmine Friederike Genſch, beide 
zu Alexanderhof. 2. Arbeiter Anton Miko⸗ 
laiczak zu Chraplewo u. Joſefa Gawronski 
zu Retkowo. 3. Arbeiter Kaſimir Pawlak 
zu Sosnitz u. Joſefa Dworecki zu Podgai. 
4. Arbeiter Lorenz Zielinski zu 2 
und Franziska Szymcezak zu Wierzewice. 
5. Gerichtsaktuar Leon Kralewski zu Thorn 
und Victoria Swieczkowski zu Brzoza. 6. 
Arbeiter Lorenz Glon und Roſalia Kila⸗ 
nowski, beide zu Mocker. 7. Arbeiter Joſeph 
Ceranowitz zu Thorn und Antonia Wlos⸗ 
niewski zu Schwarzbruch. 8. Arbeiter 
Michael Strauch zu Cierpitz und Anna 
Malkys zu Thorn. 9. Zimmergeſelle Franz 
Albert Theodor Schwandt und Anna Marie 
Groehler, beide zu Appelwerder. 10. Arbeiter 
Hermann Greger und Roſalie Mathilde 
Klabuhn. 11. Arbeiter Franz Szymanski 
und Pauline Auguſte Lange. 12. Maurer 


Joſeph Liſchka und Henriette Schmidt. 13. 
Arbeiter Rochus Baranowski und Johanna 
Mogilicki, beide zu Kulmſee. 14. Sergeant 


Bat.⸗Tambour Friedrich Bengſch zu Thorn 
u. Bertha Neumann zu Mocker. 15. Lehrer 
Andreas Gramſch zu Turzno und Roſalie 
Lewandowski zu Thorn. 16. Arbeiter 
Hermann Rudolph Dosdall und Auguſte 

uiſe Henke, beide zu Mariendorf. 17. 
Arbeiter Johann Mendrina und Anna 
Domgowski. 18. Tiſchler Franz Jackiewicz 
und Thereſe Drwecki. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Kaufmann Franz Johann Schulz zu 
Danzig mit Luiſe Anna Eleonora Finkenſtein 
zu Thorn. 2. Arbeiter Alois Friedrich 
Jüttner zu Mocker und Emilie Auguſte 
Kasper zu Thorn. 3. Maurer⸗Polier Felician 
Gorczynski mit Julianna Wisniewski. 4. 
Schuhmacher Johann Trzeinski mit Anna 
Zielke. 5. Maurer Daniel Gottlieb Klemp 
mit Emilie Marie Robien. 6. Arbeiter 
Auguſt Guſtav Ziehlke mit Emilie Hermine 
Theurer. 7. Faktor Johann Isban mit 
Marianna Lewandowski. 8. Klempner 
Adolph Emil Blum zu Berlin mit Klara 


Auguſte Schmidt zu Thorn. 


Zu verkaufen 


Nayppſtute 
ohne Abz., 6 J., 5“ gr., ſehr elegant, flottes 
Dienſtpferd für mittleres Gewicht, abſolut 
ee Damenpferd, auch einſpännig ge 
ahren. Wo? jagt die Expedition. 


Ein Gafthans, BE 
ſowie eine Schmiede nebſt Wohnung und 
Gartenland, iſt getheilt oder auch im Ganzen 
von ſofort zu verpachten. 

Eduard Heiſe, Gr.⸗Neſſau. 


1 Ein Sohn anſtändiger Eltern, 
der Luſt hat, die Konditorei zu 
erlernen, findet ſofort Stelle bei 

Rudolf Tarrey, Konditor in Thorn. 


Eine tüchtige 


9 
Aufwartefrau 
kann ſich melden Altſtadt 306/7, 3 Tr. 
In einem belebten Orte des Kreiſes 
Jahren de in welchem ſich zwei große 
abriken befinden, iſt ein 


Fleiſcherladen 


nebſt Schlachthaus u. geräumiger Wohnung 
von ſofort vortheilhaft zu verpachten. — 
Nähere Auskunft ertheilt 

Gaſtwirth Bonkowski-Montwy. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 
von ſofort oder vom 1. Januar geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eid gut möbl. Zimmer mit Kabinet auch 
Burſchengelaß ſogleich zu haben. 
Brückenſtr. 19, zu erf. 1 Tr. r. 
Ie ohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


F Moöbſiete Zimmer zu bermieſſſen. 


Gerberſtraße 287. 


Möbl. Zim. n. Kab. 3. v. Neuſt. Markt 212 IL. 


in möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 


— —-—¼— ee 


Por al 


Donnerſtag den 8. II. 8 
bei Nicolai. 


Familien -Naobriohten, N% 


7 als: 1 
verlobungs- u. Vermählung 
Geburts- u. Todes-Anzeigen | R 

Elfertigt sauber und schnell 
NC- Dombrowski, Buchdrucker 


Tonlos —% 


arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen 
eleganteſten Ausſtattungen zu 0 
billigen Preiſen mit fünfjähriger 

empfiehlt 1 r. [60 
J. F. Schwebs, Bäckerſtr. a 
Alte Maſchinen werden in Zahlung gend 


Aniuerſal⸗ 
Wuſchmaſchine 

Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 30255 ont 
Ueberraſchend in ihren Leiſtun 7 7 


behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 27, 
A. Seefeld, Gerechten! 2 


Kartoffel- 
grabemaschine. 


4 

Wenn das Wetter es geſtattet, weg 

am Freitag den 9. d. M. Na hit 1 
3½ Uhr ein Probearbeiten mitt 05 

Kartoſſelgrabemaſchine, welche aue 

en Anforderungen genügt und 11 0 n 
herigen Mangel abhilft, hier in 1 


veranſtalten. 4% 
C. Keibel-Folſe 


Mieths-Verträge 


ſind zu haben. i. 
€. Dombrowski, Buchdrucker“ h 


Einen großen K f 1 
A Poſten Gänſefeder 
wie ſie von der Gans komme ab 
den ganzen Daunen, habe ich noch! 
zugeben und verſende Poſtpackete fd 
9 Pfd. Netto n Mk. 140 pre fi 
gegen Nachnahme oder vorherige flare 
A jendung des Betrages. — Für 1 
Waare garantire und nehme, 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, .. 
Trunſſucht 
iſt durch mein 


Mittel h Herr J. 
(Ungarn) ſchreibt erſt wieder am 
1888: „Judem ich vor 3 Ja (po! 
Quantum von Ihrem ſo wer uch. 9 
Heilmittel bezogen und ſelbes gerbind, 
wirkt hat, ftatte ich meinen ben h 
lichſten Dank ab u. ſ. w.“ 0 0 bel 
halt dieſes Mittels wende man ab 
trauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
kant in Dresden 10. 
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Thorner Marktpreile 


niedr. I. 3 
Benennung | 71 2 4 
Weizen . . 00 Kilos 17 50 
Moggen 10 50 13 900 
S * | 50 5 
W 7 250 7 ⁰⁰ 
ben 5 50400 
Wicken „ 900% 
Stroh Riht) . . „ 550 Gil 
IT N 60 16 0 
Et, 1 1 ER 1300 72° 
peiſebohnen weiße 55 7 75 
Kartoffeln 5 4150 h; 
Mohrrüben 2:2 077 
a 1 Kilo] — 90 _8 
n auchflei 10 Ze 7 
Kalbfleiih. . PN „ 00 f 0 
Schweinefleiſchh . „ 1711 
Geräucherter Speck. „ 140K 
Cebu 0 5 7 9 2° 
utter . 
Eier 2 80 1 
Karpfen — Tre 
Aale — 116 
Zander Tara 
Hechte „ E 
2 77 7 „5 
eie i 
Bleie „23 
Krebſe . Schock — II 
Milch 1 Liter — 10 
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Petroleum nt, 1 
T en 7 — 


Täglicher Kalender: 
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1888. 8 8 5 Ar 1 

= 8 S 150 

8 S a 720 
November. . . 2 10 
ember 1115 1 25 35 » 
1819 5 

8 25 26 27 28 20 se 4 
ezember . — — er f 
: 2 3.4 3] 61,48 
9/10| 11112 311 0 

16 | 17 |18| 19 120 5% 
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